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St Gallen
II. September 1886,

fur
2trd)iteftett, 23au=

meifter,©Ubïjauer,
®redjäler, ®Ia(cr,
®raoeure, ©üttler
Siifer, gafnet,
Slupferidjmiebe,
SKater, SBlaurer»

metfter.ïïleepcmifer
gattler,Stpmlebe,
gdjlojferSpengler
Scörelner, Steins
bauet, SBagtter !c.

c.)

I Itofttifle JSfiiiter für die UerlMt
mit befonberer rSerlictftdjtigung ber

fîuitft im ^attbmerf.
grrttHSgtgtfitn untti ptmttlirajj fiijwrij. §unftt|iuitranter n. îtdjnihtt.

gritpeint je SamftagS unb loftet per Quartal &r. 1. 80
gerate 20 ®i§. per lfpaliige 5JJetitjetXe.

IDocfyertfprucf?
^reunb in ber Holl}, jreuub tn bem Cob,
Çreiutb hinter'm Hiicfen, bus finb örei ftarfe 23rücfeti

goftfd)u| fiir Œtfnt nub Stntjl.

©o mantiigfod) bic 23crmenbnng
bed ©fend fid) gu attcu mögtidjen
©cgenftanben ßeraudgebitbet ßat, fo

niclfad) finb aud) bic 91îittet, metdje

nad) unb nad) erbad)t murben, inn
bad Material Dor feinem größten
fÇcinbe, bent 3îoft gu feßüßen. 2tbcr

gerabc bad Vorßanbeufeiu einer Un»

menge Don fßegepten mad)t ed bem

gaeßmann ferner, bad für jeben $aft
ißaffcnbe ßeraudgufudjcn, unb bürfte ed bedmegen unferen

ücreßrtcn 8efcrn nid)t unmittfommen fein, menn mir für
bie ßauptfäd)tid)ften ^onftruftionen unb 33ermenbungen bed

©fend bic für bie einzelnen gälte paffcnbftcn unb bcroäßr»

teften ©ißußmittct einer näßeren Sefprcdjung untergießen.

2tußerorbentlid) ßict Mißgriffe merben in ber iPrayid

gemaeßt; man fießt nid)t immer ein, baß eine eiferne Vrücfcn»

fonftruftiou anbere ©cßußmittet ert)eifd)t aid eine fdpnieb»

eiferne Ornament», baß ein eiferner Ofen einen anberen

@<ßuß nertangt aid ein gu 9Jiafd)inen oermenbeted ©ttß»

ftücf. Unb bod) finb attc bie einzelnen $älte gu bcrücf»

jießtigen; tjanbelt cd fid) t)icr barum, oßne 91üdfid)t auf
bad äußere 2tnfcßen, tebiglid) ein bittet gegen bad 23er»

roften in 2tnrocnbung gu bringen, fo fpiett bort bad fd)önc

2teußerc eine eben fo große 9Me. pier t)at bad ®d)Uß»

mittet nur bic Slufgabc, ben opßbirenben ©iumirfungen ber

8uft Sßibcrftanb §u teiften, bort fott ed mieberum gteid)gcitig

ber piße miberfteßen. — 2Bir betrachten cd nun itidjt atd
uttferc Aufgabe, bie befannten SOÎittct tjier alte aufgugäßten
nnb einer genaueren Sritif gu unterbieten, fonbern motten
und nur auf bie für unferen $mc<J notßmcnbigcnüftomentc
befeßränfen.

£>ad ©fen, mctdjcd atd Vaumatcrial Vermcnbung
finbet nttb ber freien ©nmirfnng ber 2ttmofpßäritien unter»
tiegt, muß mit einem feft anßaftcnbcn, non ber 8uft nidjt
becinftußtcn Ucbergugc oerfeßen merben. fÇûr biefe ,3inecfc
finb bic Sttctattübergüge, 3'"f» ®lei, bon SBicßtigfeit, mctdjc
ja aud) bie audgebeßntefte 23crmenbung finben. £>a bic»

fetben aber meiftentf)citd in ©pegiatfabrifen, nidjt aber in
ben Sonftrnftiond'SBerfftätten ergengt merben, fo ift ein
näßered ©ngetjen auf bad 23erfa()ren, bad ßierbei in Ve»

trad)t fommt, für unfere gmeefe nid)t notßmenbig. Unter
ber großen Stngaßl non 2tn ft rid) » Dîegepten, me(d)c hierfür
in 23ctrad)t fommen, motten mir nur auf eind ßinmeifen,
bad in ©ngtanb fomoßt megen feiner gmeefmäßigfeit aid
Vittigfeit fid) ber größten Verbreitung erfreut. SDadfctbc
befteßt and einer iompofitiou öon 7s 8iter Soßtcntßccr,
32 ©ramm parg, 62 ©ramm ©ßpd, 186 ©ramm SDîcit»

nige, 32 ©ramm fpanifd) 23ramt nnb 10 ®r. Vengotin.
©in bebentenb einfacherer nnb äußerft bittiger Stnftrid),

ber nod) immer nicht gcuiigenb gemürbigt mirb, ift ber,
metd)er in ber pauptfaeße and ©ifettmennig befteßt. Oer
©ifenmennig ift ein bunfetbrauned feined ißulber, bad aud
reinem ©ifenopßb unb 25 ißrogent Xhon befteßt. ©in 23or»

tßeit biefed ißutßerd ift ber, baß- ed feßr rein im panbet
üorfommt, babei and) feine Verfätfcßungcu erteibet, ba

3d?tr>ct5ertfd?^ ßanötperfsmeifter! trerbet für Cure Leitung!

«t k»Il«N
ll. Lsptsmbsl' «SSL

fur
Architekten, Bau-
meister,Bildhauer,
Drechsler, Glaser,
Graveure, Gürtler
Küfer, Hafner,
Kupfer,chmiede,
Maler, Maurer-

meister,Mechaniker
Sattler,Schmiede,
SchlolserSpengler
Schreiner, Stein-
Hauer, Wagner -c.

MX Q)

^ Druâti^e ^kiitter îur àie Mer^att
mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk.
Herausgegeben unter Mtmrbuug schweiz. Kunsthandwerker u. Techniker.

Erscheint je Samstags und lostet per Quartal Fr. 1, 8U
Inserate M Cts. per Ispaltige Petitzeile,

U)ochenspruch
Freund in der ^oth, Freund in dein Tod,
Freund hinter'ni Rücken, das sind drei starke Brücken

Mslhiitz siir Eiscii »nd Stuhl.

So mannigfach die Verwendung
des Eisens sich zu allen möglichen

Gegenständen herausgebildet hat, so

vielfach sind auch die Mittel, welche

nach unv nach erdacht wurden, um
das Material vor seinem größten
Feinde, dem Rost zu schützen. Aber

gerade das Vorhandensein einer Un-

menge von Rezepten macht es dem

Fachmann schwer, das für jeden Fall
Passende herauszusuchen, und dürfte es deswegen unseren

verehrten Lesern nicht unwillkommen sein, wenn wir für
die hauptsächlichsten Konstruktionen und Verwendungen des

Eisens die für die einzelnen Fälle passendsten und bewähr-

testen Schutzmittel einer näheren Besprechung unterziehen.

Außerordentlich viel Mißgriffe werden in der Praxis
gemacht; man sieht nicht immer ein, daß eine eiserne Brücken-

konstruktion andere Schutzmittel erheischt als eine schmied-

eiserne Ornamentik, daß ein eiserner Ofen einen anderen

Schutz verlangt als ein zu Maschinen verwendetes Guß-
stück. Und doch sind alle die einzelnen Fälle zu berück-

sichtigen; handelt es sich hier darum, ohne Rücksicht auf
das äußere Ansehen, lediglich ein Mittel gegen das Vcr-
rosten in Anwendung zu bringen, so spielt dort das schöne

Acußerc eine eben so große Rolle. Hier hat das Schutz-

Mittel nur die Aufgabe, den oxydircnden Einwirkungen der

Luft Widerstand zu leisten, dort soll es wiederum gleichzeitig

der Hitze widerstehen. — Wir betrachten es nun nicht als
unsere Aufgabe, die bekannten Mittel hier alle aufzuzählen
und einer genaueren Kritik zu unterziehen, sondern wollen
uns nur ans die für unseren Zweck nothwendigen Momente
beschränken.

Das Eisen, welches als Baumaterial Verwendung
findet und der freien Einwirkung der Atmosphärilien unter-
liegt, muß mit einem fest anhaftenden, von der Luft nicht
beeinflußten Ucberzugc versehen werden. Für diese Zwecke
sind die Metallüberzüge, Zink, Blei, von Wichtigkeit, welche

ja auch die ausgedehnteste Verwendung finden. Da die-

selben aber meistentheils in Spczialfabrikcn, nicht aber in
den Konstruktions-Wcrkstättcn erzeugt werden, so ist ein
näheres Eingehen auf das Verfahren, das hierbei in Be-
tracht kommt, für unsere Zwecke nicht nothwendig. Unter
der großen Anzahl von Anstrich-Rezepten, welche hierfür
in Betracht kommen, wollen wir nur auf eins hinweisen,
das in England sowohl wegen seiner Zweckmäßigkeit als
Billigkeit sich der größten Verbreitung erfreut. Dasselbe
besteht aus einer Komposition von ^ Liter Kohlcnthcer,
32 Gramm Harz, 62 Gramm Gyps, 186 Gramm Men-
nigc, 32 Gramm spanisch Braun und 16 Gr. Bcnzolin.

Ein bedeutend einfacherer und äußerst billiger Anstrich,
der noch immer nicht genügend gewürdigt wird, ist der,
welcher in der Hauptsache ans Eisenmcnnig besteht. Der
Eisenmennig ist ein dunkelbraunes feines Pulver, das aus
reinem Eisenoxyd und 25 Prozent Thon besteht. Ein Vor-
theil dieses Pulvers ist der, daß' es sehr rein im Handel
vorkommt, dabei auch keine Verfälschungen erleidet, da

Schweizerische Handwerksmeister! werbet siir Ture Zeitung!



218 3Uufirirte fdjuseijertfije J}anbtperfer»,§eitU'ng.

bas äRatcrial, auS bem eS beftcl)t, fclfr billig ift, roatjrenb
ber (Sleimenuig mit 3icgelrnel)l öcrfälfd^t mirb. »Der Si)en»
mennig mirb, mie bic ähnlichen Slnftrid)e, mit gefod)ten
ober aud) mtge!od)tcn Seinölen angemcnbet. Qft baS Oel
nidjt gcfod)t, fo muß ein gutes ©iccatiu (©rodenpulüer)
jugent merben. ®aS »Trodnen gef)t etmaS langfamer oor
(id) als beim (Bleimennig, aber ber Slnftrid) fällt regel»

mäßiger aus uttb bilbct einen gang glatten feftcn Uebergug.
Sott nidjt mitiber großer dBidjtigfeit für biefe gmede,

mcil Ipaltbarteit, 2öibcrftanbSfäl)igfcit unb (Bilïigfcit fid)
gut ocrcincn, ift ein Slnftrid) oott Slspfjaltlad, Kerpen»
tiuöl gelöst. 2Ran ()at, menu matt fid) biefcn Sad barftellt,
barauf gu ad)tett, baß ber Slsplfalt ober ber ©teinfohlcn»
tt)eer, ben man bagu oerroenbet, gut abbcftitlirt ift, l)aupt»
fäd)lid) fein Slmntouiafmaffer mcl)r enthält, mcil fouft ein

guteë ©rodnen uid)t erhielt merben tarin ; mieberum burfcn
bem ïl)ccr nidjt gu oiel oon feinen ferneren Orlen abge»

gogett fein, mcil ber Slnftrid) fonft lcid)t brüchig mirb unb

abpluftert.
Slcußcrft ftarfe tßermenbung finben and) bic Delfarben»

Slnftriche. ®emöf)nlid) mirb erft mit 3Jîennige»fÇarbe grun»
birt unb bann ein bunflcr ©clfarben » Slnftrid) aufgelegt.
»DiefeS ©djuhmittel ift feljr toftfpielig nttb fdfüfet, mie bic

(Srfaljrung gelehrt l)at, mo()l oor bett ©imoirfungen ber

Suft, aber nid)t oor ben ©iumirfungen beS 21nftricï)ë felbft,
fonbern baS ©ifen mirb, menn aud) langfam, oon ben fid)
in ben oermenbeten Delctt entmidelttbeu ©änren angegriffen,
oon (Roft angefreffen.

Sei eifernen Saufonftruftionstl)cilen, meldje itt Stauer»
mert gelegt merben, alfo oollftänbig oon ber Störtclmaffe
umgeben finb, menbet matt in ber neueften $cit überhaupt
feine befonberen DïoftfdjuÇmittel an, ba man bei bem 31b»

brud) alter Saumcrfe gefunben fjat, baß bie bort öermen»

beten eifernen 3lnfer, (Hoben tc. oöllig roftfrei maren, fo»

meit fie mit Störte! umfdjloffen finb. ©ine glcidje ©rfdjei-
ttung ift äußerft häufig beobachtet unb aud) oon bem $n» ;

genieur Sicat fcftgeftellt toorben, ber bic Slnferbefcftigungen
mehrerer Settcnbrüden baraufhin nad) breißigjährigem $unf»
tioniren unterfud)tc. SBo baS ©ifen im Stauermerf mit
feftetn dalfmörtel umgeben mar, geigte fid) feine ©pur oon

SRoftbilbung, mäljrenb bie g-ortfehungeit ber Sinter in l)o£)len

(Räumen fid) berart oerroftet geigten, baß nur nod) ein

drittel ber urfprünglid)en ©tärfc oerblicbcn mar.
©leid) günltigc (Refultatc tjaben and) bie umfaffenbett

Serfudje, meldie ber Ingenieur ©rantmine mit (falfinörtel,
©ernent unb ©l)pS aufteilte, ergeben.

Son nid)t minber großer 5Bid)tigfeit als für bic eifer»

nett SaufonftruftionStheile ift ein (Roftfdjuh für bie Sta»

fcf)inenthcilc. 31ud) ht"' muß fid) bie SBaljl bcS ©d)u(3mittctS
mieber gang barnad) rid)ten, meldjen Singriffen bic ©ifen» ;

tbeile ausgefegt finb. ©>ie itn Staffer unauSgefe^t befinb»

liehen j©l)cile einer ©urbine merben anberS beljanbclt merben

müffen als Stafd)incn, bie im freien Slufftellung finben,
mieberum anbcrS als Stafdjincn, bie in feuchten (Räumen,
mie Seppen» unb tßnpicrfubrifcn, Sermenbung finben.
müffen ntandfe Stafd)inentheitc ihr metallifd)eS SluSfehen

behalten, fie müffen troh bcS UebergugeS ben ©inörttd fauber
gefd)lid)teter ©heile h"'ßorrufcn, mährenb bei anberen ©heilen
mieberutn ber Uebergug oollftänbig bedett barf, aber aud)

ein fdjöneS SluSfehen geigen muß. ipier fann man alfo
gletdjfallS nid)t nad) ber ©chablorte arbeiten, fonbern muß '

nothgebrungen baS ©d)uhmittel bem fetoeiligen 3^d an»

paffen.
SUS oorgüglidfer ©d)Uh ber Stafd)inentl)cile, welche

ber SRäffe bireft ausgefegt finb, empfiehlt fid) nun ein

roieberbotter Slnftrid) mit SlSphaltlad in »Terpentinöl gelöst,
ba ber 3lSpf)alt ja baS oorgüglidjfte, meitoerbreiteteft unb

aud) btlfrgjle- St'ittet ift,. mdcfjieS gegen bie ^euaptigfeit ooûï.»
fomntctt ifolirt. Heber bie .gerftcllnngSmeife bicfeS- 31nftrid)S •

unb bie babei im (Betracht fommenben Stomentc.'ift: bereits-
oben üerhctttbelt morben.. Slueh für Stafd)ineB;i. meldje ioct
freien Slufftellung: finbett,, fann ein gleidjer Slnftrid) teer»

menbet merben.. Ser Slnftrid): felbft geigt aber- feina fd).öneS-'
SluSfehen,, ba er nur mit (Kühe oollftänbig g&rtt h^ngcftellt
merben fann,, inbem man fcbc Sage nad) bem ©rochen nttt:
gefd)lämmtcm (Bimftctn abfd)leift.

©inen guten unb elegant auSfelfenben ©äjuh erlangt'
man burd) eine bent Slbbrenncn ähulidje (8ef)änölungSmetfe..
©)ie einzelnen ©heile merben erhißt bis gur bnnffett (Roth*
gluth unb bei biefer ©emperatur mit einer febienftoffreidjen'
organifdjen Skrbmbung, gett, Snoihcnöl, »Tirlg^.SBadjS te.,,
eingerieben. Siefe einfache unb lcid)tc ©aeration fcbübt
beffer als ber theuerfte irniß unb folltc beim: praftifd)en
^"tanbmerfer mehr (ßermcnbnng finben.

Qebod) läßt fid) biefe Operation aud) nicht'gteidjmäßtg:
bei allen 3Rafd)inentt)eilen in Slmoenbung bringen., ©incr*
feitS fornmt cS fjtcx-bei auf baS ®emid)t biS-betreffenben:
0£)"ies an, ba gu fd)mere ©tüde eine ju uvnftäEblidje
(BehaubluugSmcife erforbern, anberntf)cils? mürbe mam bei-

langgeftredten, bünneu, fomie auch bei g^grtetcni Sheilen.
ein ärummjiehen ober Sferättbcruitg bcS .pärtegrabes er»

gieten.
©emuad) mirb miebcritm ein Slnftrid): häufig-, ©rfùi>

berniß, ber fid) fait auftragen läßt, guten ©djup. gemährt-
unb gleichzeitig ein fd)öneS SluSfehen geigt: SllS fafd)er. ift:
ein lcid)ttrodneuber guter ©tcinfohlcutheeröh^irntif- ju be=

tradjten, meldjer mit ©raphit oermifcht' als ©runbirungi
oermenbet merben fann. S)en (ßrobuftean aus ©teinfohlcu»
theeröl haften befauntlidh, ba fie mcber ©auerftofjjf enthalte
nod) fold)en aus ber Suft aufnehmen, nidjt jene llebelftäabe
ber gcmöl)nlid)en ocgetabilifdjeu unb ßitimalifdjcn Oele attb
fÇirniffe an, benn in ihnen finbet niemals sine für bic

barunter liegenben @ifentf)eile fo gefàhi'brol)cnk fÇettfânre»
Silbuttg ftatt, ©ine fold)e ©rttnbàrung bilbet bann ben

eigent!id)cn ©djulj unb auf biefe laffen fid) nad) gutem
©rodnen beliebige Oelfarbenanftrid)e jnr 23erfd);ötterung auf»

tragen, ©in fold)cr Oclfarbenanftrïd) muß aber auihs richtig
behanbelt merben, mcil fief) fonft nad) einiger htfouS»
ftellt, baß bie garbe frümelig uwb pnloerförmig mirb, fid)
abmifd)cn läßt ober abblättert unb man bann ©ctb unb
$cit nußloS oerfdjmcnbct hot- OaS läßt fid) nur oerhüten,
menn eiucrfeitS bic $arbc tüchtig eingerührt ift, fo baß
feine znfammengeballten ^orWümpchcn in bem Oele nod)
oortjanben finb unb menn matt bent Slnftrid) ©clegenheit
gibt, langfam einjutrodnen. »Dies ift ein bod)mid)tigeS 2Ro»

ment, baS in ben meiften fällen gerabe oon ©ifenarbeitern
außer Sld)t gelaffcn mirb. ®cnn bie S3erführnng liegt ju
tta()e, bie geftrichenen ©lüde in bie (Räf)e beS mciftentl)eilS
Oorl)anbencn g-cuerS ju bringen ober baS ©rodnen in bent

SlrbeitSranm, in beut baS geuer fieß befinbet, oott ©tatten
getjen jn (äffen, unb beibc 3-älle üeranlaffcn eben ein ju
fd)neöeS »Trodnen, baS nadjher oerberblid) für ben Slnftrid)
mirb. OcSmcgen muß man cS fid) juin ^rinjip madjen,
bic angcftrid)eneu ©cgenftänbc fofort in'S fj-reie gn fdjaffen
unb fie bort langfam abtroditen zu laffen, fobalb einem
eben baran gelegen ift, einen haftbaren Slnftrid) jit er»

Stelen. (ftortfehung folgt.)

prtlfdjaftltdjc gebeutuug ber §lcinmatarcu unb ucrbeDtrlcit

Jirlifitsinnfd)infn.
(9îad) ïent fjannooer'jcfjen ©emerbcblatt.)

(gortîetjunç).)

©S ift fd)on im ©ingauge h"Oorgchoben morben, baß
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das Material, aus dem es besteht, sehr billig ist, während
der Blcimennig mit Zicgelmehl verfälscht wird. Der Eisen-
mennig wird, wie die ähnlichen Anstriche, mit gekochten
oder auch ungekochtcn Leinölen angewendet. Ist das Oel
nicht gekocht, so muß ein gutes Siccativ (Trockenpulver)
zugesetzt werden. Das Trocknen geht etwas langsamer vor
sich als beim Blcimennig, aber der Anstrich fällt regel-
mäßiger aus und bildet einen ganz glatten festen Ueberzug.

Bon nicht minder großer Wichtigkeit für diese Zwecke,
weit Haltbarkeit, Widerstandsfähigkeit und Billigkeit sich

gut vereinen, ist ein Anstrich von Asphaltlack, in Tcrpen-
tinöl gelöst. Man hat, wenn man sich diesen Lack darstellt,

^

darauf zu achten, daß der Asphalt oder der Steinkohlen-
theer, den man dazu verwendet, gut abdestillirt ist, Haupt-
fächlich kein Ammoniakwasser mehr enthält, weil sonst ein

gutes Trocknen nicht erzielt werden kann; wiederum dürfen
dem Theer nicht zu viel von seinen schweren Oclcn abgc-

zogen sein, weil der Anstrich sonst leicht brüchig wird und

abplustcrt.
Aenßerst starke Verwendung finden auch die Oclfarben-

Anstriche. Gewöhnlich wird erst mit Mennige-Farbe grun-
dirt und dann ein dunkler Oclfarben-Anstrich aufgelegt.
Dieses Schutzmittel ist sehr kostspielig und schützt, wie die

Erfahrung gelehrt hat, wohl vor den Einwirkungen der

Luft, aber nicht vor den Einwirkungen des Anstrichs selbst,

sondern das Eisen wird, wenn auch langsam, von den sich

in den verwendeten Oelcn entwickelnden Säuren angegriffen,
von Rost angefressen.

Bei eisernen Baukonstrnktionsthcilen, welche in Mauer- ;

werk gelegt werden, also vollständig von der Mörtclmasse
umgeben sind, wendet man in der neuesten Zeit überhaupt
keine besonderen Rostschutzmittel an, da man bei dem Ab-
bruch alter Bauwerke gefunden hat, daß die dort vcrwcn-
dcten eisernen Anker, Kloben ?c. völlig rostfrei waren, so-

weit sie mit Mörtel umschlossen sind. Eine gleiche Erschei-

nung ist äußerst häufig beobachtet und auch von dem In- -

gcnienr Vicat festgestellt worden, der die Ankerbcfcstigungen
mehrerer Kettenbrücken daraufhin nach dreißigjährigem Funk-
tioniren untersuchte. Wo das Eisen im Maucrwerk mit
festem Kalkmörtel umgeben war, zeigte sich keine Spur von
Rostbildung, während die Fortsetzungen der Anker in hohlen
Räumen sich derart verrostet zeigten, daß nur noch ein

Drittel der ursprünglichen Stärke verblieben war.
Gleich günstige Resultate haben auch die umfassenden

Versuche, welche der Ingenieur Trautwine mit Kalkmörtel,
Cement und Gyps anstellte, ergeben.

Von nicht minder großer Wichtigkeit als für die eiser-

neu Baukonstruktionstheile ist ein Rostschutz für die Ma-
schinenthcilc. Auch hier muß sich die Wahl des Schutzmittels
wieder ganz darnach richten, welchen Angriffen die Eisen- -

theile ausgesetzt sind. Die im Wasser unausgesetzt befind-
lichen Theile einer Turbine werden anders behandelt werden

müssen als Maschinen, die im Freien Aufstellung finden,
wiederum anders als Maschinen, die in feuchten Räumen,
wie Pappen- und Papierfabriken, Verwendung finden. Ferner
müssen manche Maschinenthcilc ihr metallisches Aussehen

behalten, sie müssen trotz des Ueberzuges den Eindruck sauber

geschlichteter Theile hervorrufen, während bei anderen Theilen
wiederum der Ueberzug vollständig decken darf, aber auch

ein schönes Aussehen zeigen muß. Hier kann man also

gleichfalls nicht nach der Schablone arbeiten, sondern muß
nothgedrungen das Schutzmittel dem jeweiligen Zweck an-
passen.

Als vorzüglicher Schutz der Maschincntheile, welche

der Nüsse direkt ausgesetzt sind, empfiehlt sich nun ein

wiederholter Anstrich mit Asphaltlack in Terpentinöl gelöst,
da der Asphalt ja das vorzüglichste, weitvcrbrcitctest und

auch billigste' Mittet ist,, welches gegen die Feuchtigkeit vâ-
kommen ifolirt. Ueber die Herstcllungsweise dieses- Anstrichs -

und die dabei in Betracht kommenden Momente-ist bereits -

oben verhandelt worden.. Auch für Maschine»;,, welche isr:
Freien Aufstellung finden,, kann ein gleicher Anstrich vor-
wendet werden.. Der Anstrich selbst zeigt aber kein-, schönes -

Aussehen,, da er nur mit Mühe vollständig gàtt hergestellt-
werden kann, indem man jede Lage nach dem Trocknen mit!
geschlämmtem Bimstein abschleift.

Einen guten und elegant aussehenden (Zchutz erlangt-
man durch eine dem Abbrennen ähnliche Bchandlungsweise.,
Die einzelnen Theile werden erhitzt bis zur dunklen Roth-
gluth und bei dieser Temperatur mit einer kchlenstosfrcichen-
organischen Verbindung, Fett, Knochcnöl, Talg^, Wachs :e.,,
eingericben. Diese einfache und leichte Operation, schützt

besser als der theuerste irniß und sollte beim-praktischen
Handwerker mehr Verwendung finden.

Jedoch läßt sich diese Operation auch nicht-gleichmäßig,
bei allen Maschinentheilen in Anwendung dringen.. Einer-
seits kommt es hierbei auf das Gewicht drs-betreffenden-
Theiles an, da zu schwere Stücke eine zu umständliche
Bchandlungswcise erfordern, audernthcils? würde main bei

langgestreckten, dünnen, sowie auch bei gMrtctcn-. Theilen,
ein Krummzichen oder Veränderung des Härtegrades er-
zielen.

Demnach wird wiederum ein Anstrich, häufig. Erfor-
dcrniß, der sich kalt auftragen läßt, guten Schutz, gewährt-
und gleichzeitig ein schönes Aussehen zeigt. Als solcher ist
ein lcichttrocknender guter Stciukohlcnthecröl-Firniff' zu be-

trachten, welcher mit Graphit vermischt als Grundirung,
verwendet werden kann. Den Produkten, aus Steinkohlen-
theeröl haften bekanntlich, da sie weder Sauerstoffs enthalten,
noch solchen aus der Luft aufnehmen, nicht jene U.cbcl.stàde
der gewöhnlichen vegetabilischen und cmimalischen Oelc und
Firnisse an, denn in ihnen findet niemals à für die

darunter liegenden Eisentheile so gefahrdrohende Fettsàre-
Bildung statt. Eine solche Grundirung bildet dann den

eigentlichen Schutz und auf diese lassen sich nach gutem
Trocknen beliebige Oclfarbenanstriche zur Verschönerung auf-
tragen. Ein solcher Oclfarbenanstrich muß aber auch richtig
behandelt werden, weil sich sonst nach einiger Zeit heraus-
stellt, daß die Farbe krümelig und pulverförmig wird, sich

abwischen läßt oder abblättert und man dann Geld und
Zeit nutzlos verschwendet hat. Das läßt sich nur verhüten,
wenn einerseits die Farbe tüchtig eingerührt ist, so daß
keine zusammengeballten Farbeklümpchcn in dem Oelc noch

vorhanden sind und wenn man dem Anstrich Gelegenheit
gibt, langsam einzutrocknen. Dies ist ein hochwichtiges Mo-
ment, das in den meisten Fällen gerade von Eisenarbcitern
außer Acht gelassen wird. Denn die Verführung liegt zu
nahe, die gestrichenen Stücke in die Nähe des mcistentheils
vorhandenen Feuers zu bringen oder das Trocknen in dem

Arbeitsraum, in dem das Feuer sich befindet, von Statten
gehen zu lassen, und beide Fälle veranlassen eben ein zu
schnelles Trocknen, das nachher verderblich für den Anstrich
wird. Deswegen muß man es sich zum Prinzip machen,
die angestrichenen Gegenstände sofort in's Freie zu schassen

und sie dort langsam abtrocknen zu lassen, sobald einem
eben daran gelegen ist, einen haltbaren Anstrich zu er-
zielen. (Fortsetzung folgt.)

WirthschllMchr Krdeutuug der Kleinmotoren und verbesserten

Arlieitsinoschinen.

(Nach dem Hannover'jchen Gewerbcblalt.)
(Fortsetzung.)

Es ist schon im Eingänge hervorgehoben worden, daß
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